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Vorwort 
Ein Gebäude beginnt lange vor dem ersten Spatenstich. Es beginnt mit einer Absicht: Ein Unter-

nehmen braucht Platz zum Wachsen. Eine Gemeinde braucht eine Schule, die ihrem Alltag ge-

wachsen ist. Eine Familie möchte ein Zuhause schaffen. Ein Eigentümer steht vor der Frage, was 

aus seinem Bestand werden kann. 

Wer baut, setzt viel ein. Geld, Zeit, Vertrauen. Oft hängt an einem Bauvorhaben die Entwicklung 

eines Betriebs, die Qualität einer öffentlichen Aufgabe oder ein erheblicher Teil des eigenen Ver-

mögens. Entsprechend groß ist die Verantwortung der Menschen, die es planen und begleiten. 

Wir nehmen diese Verantwortung persönlich. 

Unsere Aufgabe besteht darin, aus Ihren Zielen ein gutes Gebäude zu entwickeln und auf dem Weg 

dorthin Ihre Interessen mit Sachverstand und Haltung zu vertreten. Dazu gehört, genau hinzuse-

hen, bevor wir zeichnen. Alternativen zu prüfen, bevor wir uns festlegen. Und deutlich zu werden, 

wenn eine vermeintlich einfache Lösung später teuer, umständlich oder unbrauchbar werden 

könnte. 

Architektur muss vieles zusammenbringen: den täglichen Gebrauch und die besondere Idee, wirt-

schaftliche Grenzen und gestalterischen Anspruch, das Machbare und das Wünschenswerte. Diese 

Arbeit verlangt Urteilsvermögen. Denn selten ist die erste Antwort schon die beste. 

Die folgenden zehn Leitsätze beschreiben, woran wir unsere Entscheidungen ausrichten. Sie erklä-

ren, welche Fragen wir stellen, wo wir genauer hinsehen und was Sie als Bauherr davon haben. 
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01 Wir beginnen beim Leben 

Ihr Alltag gibt dem Entwurf seine Richtung 

Am Morgen zeigt sich, ob ein Gebäude funktioniert. Wenn alle gleichzeitig ankommen. Wenn eine 

Lieferung eintrifft, während der Betrieb bereits läuft. Wenn im Schulflur Jacken, Taschen und 

Menschen aufeinandertreffen. Oder wenn jemand einen Raum zum ersten Mal betritt und ohne 

Erklärung versteht, wohin er gehen muss. 

Solche Situationen gehören an den Anfang der Planung. 

Deshalb wollen wir wissen, wie Sie und die späteren Nutzer tatsächlich leben und arbeiten. Welche 

Wege werden täglich zurückgelegt? Wo braucht es Nähe, wo Abstand? Was muss gleichzeitig mög-

lich sein? Welche Abläufe kosten heute unnötig Zeit? Und welche Gewohnheiten sollten sich mit 

dem neuen Gebäude verändern dürfen? 

Dabei hören wir auch dort zu, wo Anforderungen noch nicht in Quadratmetern und Raumlisten 

formuliert sind. Hinter dem Wunsch nach „mehr Platz“ kann ein schlecht organisierter Ablauf ste-

cken. Hinter dem Wunsch nach einem Einzelbüro das Bedürfnis nach Konzentration. Wer die Ur-

sache versteht, kann gezielter planen. 

Für Sie bedeutet das: Sie erhalten eine Planung, deren Entscheidungen sich aus Ihrer Aufgabe er-

klären lassen. Ein guter Grundriss erleichtert den Alltag, spart Wege und schafft Raum für das, was 

Ihnen wichtig ist. 

02 Wir nehmen Möglichkeiten ernst 

Zuversicht bedeutet, Alternativen zu entwickeln und ihre Wirkung zu prüfen. 

Bei fast jedem Bauvorhaben gibt es einen Moment, in dem etwas zunächst unmöglich erscheint. 

Das Grundstück ist schwierig. Das Budget eng. Der Bestand widerspenstig. Die Anforderungen 

passen auf den ersten Blick nicht zusammen. 

Dann beginnt die eigentliche Arbeit. 

Wir entwickeln Alternativen und untersuchen, was sie leisten. Vielleicht lässt sich eine Erweite-

rung anders anordnen. Vielleicht braucht es weniger Neubau als zunächst gedacht. Vielleicht kann 

ein Vorhaben in sinnvollen Abschnitten wachsen. Manchmal genügt eine andere Organisation, um 

einen vermeintlichen Flächenmangel zu lösen. 

Entscheidend ist, die Varianten vergleichbar zu machen. Welche erfüllt Ihren Bedarf? Welche Kos-

ten und Risiken sind damit verbunden? Was bedeutet sie für Termine, Betrieb und spätere Verän-

derungen? Wo liegen Annahmen zugrunde, die noch geprüft werden müssen? 

Wir wollen, dass Sie mit gutem Grund entscheiden können. Dazu gehört auch eine klare Empfeh-

lung. Wenn wir eine Lösung für ungeeignet halten, sagen wir das und erläutern die Folgen. Eine 

offene Frage auf dem Planungstisch lässt sich meist besser bearbeiten als eine Fehlentscheidung 

auf der Baustelle. 
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03 Wir sehen den Wert des Vorhandenen 

Bevor wir ersetzen, untersuchen wir, was bleiben und weiterwachsen kann. 

Ein bestehendes Gebäude bringt mehr mit als Wände und Decken. In ihm stecken Material, geleis-

tete Arbeit und gebundene Mittel. Vielleicht besitzt es großzügige Räume, eine robuste Konstrukti-

on oder einen Charakter, den ein Neubau erst entwickeln müsste. Vielleicht hat es aber auch 

Schwächen, die eine weitere Nutzung erheblich erschweren. 

Beides verdient eine ehrliche Untersuchung. 

Wir betrachten den Bestand deshalb weder mit Abrissreflex noch mit verklärtem Blick. Wir prüfen, 

welche Substanz tragfähig ist, welche Räume sich anpassen lassen und wo Eingriffe notwendig 

werden. Wir fragen nach dem baulichen Zustand, den Anforderungen einer neuen Nutzung und 

den Ungewissheiten, die vor einer Entscheidung geklärt werden sollten. 

Ein Umbau kann die überzeugendste Lösung sein. Ebenso kann sich zeigen, dass ein Ersatz oder 

eine Kombination aus Alt und Neu sinnvoller ist. Maßgeblich ist die nachvollziehbare Abwägung. 

Für Sie heißt das: Die Entscheidung über Erhalt, Umbau oder Neubau soll auf einer belastbaren 

Grundlage stehen. Das schützt vor vorschnellem Verzicht auf vorhandene Werte ebenso wie vor 

einem Sanierungsvorhaben, dessen Schwierigkeiten zu spät sichtbar werden. 

04 Wir entwerfen mit Ressourcen 

Fläche, Material, Energie und Boden sind Teil jeder gestalterischen Entscheidung. 

Fläche kostet. Beim Bauen, beim Reinigen, beim Heizen, bei der Instandhaltung. Ein unnötiger 

Quadratmeter bleibt deshalb selten eine einmalige Ausgabe. 

Ähnlich verhält es sich mit Material, Energie und Boden. Was wir im Entwurf festlegen, wirkt weit 

über die Bauzeit hinaus. Die Form eines Gebäudes, seine Spannweiten, die Anordnung seiner 

Räume und das Zusammenspiel von Hülle und Technik bestimmen mit, wie aufwendig es herge-

stellt und betrieben werden muss. 

Deshalb gehört der Umgang mit Ressourcen mitten in die Entwurfsarbeit. 

Wir hinterfragen Flächenbedarf, suchen nach gut nutzbaren Grundrissen und prüfen, wo sich Bau-

teile oder Konstruktionen vereinfachen lassen. Dabei geht es um Präzision: Eine kleinere Fläche ist 

nur dann ein Gewinn, wenn sie den Alltag weiterhin gut trägt. Eine Materialeinsparung muss zur 

geforderten Funktion und Lebensdauer passen. 

Wir wollen Aufwand dort einsetzen, wo er einen erkennbaren Nutzen schafft. Das kann ein beson-

ders belastbarer Boden sein, eine sorgfältig geplante Fassade oder ein Raum, der mehrere Aufga-

ben übernimmt. So entsteht Wirtschaftlichkeit aus durchdachten Entscheidungen. 
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05 Wir machen Komfort selbstverständlich 

Licht, Ruhe, gute Luft und Zugänglichkeit gehören zum Kern räumlicher Qualität. 

Manche Qualitäten fallen erst auf, wenn sie fehlen. Wenn Gespräche im Nachbarraum jedes kon-

zentrierte Arbeiten verhindern. Wenn ein Aufenthaltsraum im Sommer kaum nutzbar ist. Wenn 

die Luft nach kurzer Zeit schwer wird. Wenn eine Schwelle darüber entscheidet, ob ein Mensch 

selbstständig teilnehmen kann. 

Licht, Ruhe, gute Luft und Zugänglichkeit gehören deshalb zum Kern unserer Planung. 

Wir denken diese Eigenschaften gemeinsam mit dem Grundriss, der Konstruktion und der Gebäu-

detechnik. Wie tief ist ein Raum? Woher kommt das Tageslicht? Was schützt vor Überhitzung? 

Welche Tätigkeiten brauchen akustische Trennung? Wie lassen sich Eingänge, Wege und Sanitär-

räume selbstverständlich nutzen? 

Auch die Bedienbarkeit verdient Aufmerksamkeit. Ein Gebäude, dessen grundlegende Funktionen 

nur mit ständigen Erklärungen beherrschbar sind, macht seinen Nutzern das Leben unnötig 

schwer. 

Für Sie als Bauherr zählt, dass die angestrebte Qualität im Alltag ankommt. Deshalb müssen Kom-

fortziele früh benannt und mit den anderen Projektzielen abgestimmt werden. Späte Korrekturen 

können aufwendig sein; gute Voraussetzungen lassen sich im Entwurf oft wesentlich schlüssiger 

schaffen. 

06 Wir denken über Grenzen hinaus 

Ein Gebäude trägt Verantwortung für seine Beziehungen zur Nachbarschaft. 

Ein Eingang kann einen Straßenraum beleben. Eine unbedacht angeordnete Anlieferung kann die 

Nachbarschaft täglich belasten. Ein Baukörper kann einen Ort fassen, aber auch Licht nehmen, 

Wege unterbrechen oder eine abweisende Rückseite schaffen. 

Jedes Gebäude tritt in Beziehungen. Diese Beziehungen planen wir mit. 

Wir betrachten, wie Menschen ankommen, wie sich Verkehr und Aufenthalt vertragen und welche 

Übergänge zwischen öffentlich, gemeinschaftlich und privat gebraucht werden. Wir fragen, wie 

sich das Vorhaben in seine Umgebung einfügt und wo es ihr etwas hinzufügen kann. 

Dabei vertreten wir Ihre Interessen mit einem Blick für das Ganze. Denn ungelöste Konflikte an 

der Grundstücksgrenze können später Ihren Betrieb, die Nutzung oder die Akzeptanz des Vorha-

bens beeinträchtigen. 

Vorausschauende Planung macht solche Fragen früh besprechbar. Sie schafft die Grundlage für 

Lösungen, die Ihre Aufgabe erfüllen und am jeweiligen Ort bestehen können. Ein gutes Gebäude 

ist ein guter Nachbar. 
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07 Wir lassen Veränderung zu 

Gute Strukturen ermöglichen weitere Nutzungen und spätere Kapitel. 

Unternehmen verändern sich. Pädagogische Konzepte entwickeln sich weiter. Familien werden 

größer oder kleiner. Was heute genau passt, kann in einigen Jahren anders gebraucht werden. 

Niemand kann jede künftige Anforderung kennen. Wir können jedoch untersuchen, welche Ent-

scheidungen spätere Veränderungen erleichtern und welche sie unnötig erschweren würden. 

Dazu gehören die Lage tragender Bauteile, die Erschließung, Raumhöhen, Installationswege und 

die Möglichkeit, Bereiche zu teilen oder zusammenzulegen. Auch eine Erweiterung kann sinnvoll 

vorbereitet werden, wenn sie zu Ihrer Entwicklungsperspektive passt. 

Dabei wägen wir ab. Nicht jede denkbare Zukunft rechtfertigt zusätzliche Ausgaben heute. Wir 

unterscheiden zwischen einer plausiblen Veränderung und einer bloßen Möglichkeit ohne erkenn-

baren Bezug zu Ihrem Vorhaben. 

Für Sie entsteht daraus ein Gebäude mit angemessenem Spielraum. Eine heute sorgfältig gewählte 

Struktur kann später einen Umbau erleichtern oder eine weitere Nutzung überhaupt erst möglich 

machen. 

08 Wir fügen mit Blick auf morgen 

Im Detail entscheidet sich, wie ein Gebäude altert. 

Ein Bauteil ist irgendwann verschlissen. Eine Leitung muss erneuert, eine Oberfläche ausgebessert, 

eine Verbindung gelöst werden. Dann zeigt sich, ob bei der Planung jemand an diesen Tag gedacht 

hat. 

Kann man die betroffene Stelle erreichen? Lässt sich ein einzelnes Element austauschen? Müssen 

dafür benachbarte, intakte Bauteile zerstört werden? Gibt es eine praktikable Möglichkeit zur Rei-

nigung und Wartung? 

Solche Fragen gehören zum Entwurf und in die Ausarbeitung der Details. 

Wir achten auf geeignete Materialien, nachvollziehbare Konstruktionen und die Zugänglichkeit 

wartungsbedürftiger Teile. Wo es technisch sinnvoll und im Projekt umsetzbar ist, berücksichtigen 

wir lösbare Verbindungen, die Trennung von Bauteilschichten und Möglichkeiten einer späteren 

Wiederverwendung. 

Auch die Art des Alterns spielt eine Rolle. Manche Oberflächen gewinnen mit dem Gebrauch an 

Charakter. Andere verlieren schon bei kleinen Beschädigungen ihre Wirkung. 

Für Bauherren ist das eine handfeste Frage: Wie viel Aufwand verlangt das Gebäude später? Ein 

sorgfältiges Detail verbindet Gestaltung mit der Verantwortung für Pflege, Reparatur und Erneue-

rung. 
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09 Wir lernen vom Gebrauch 

Die Erfahrungen nach der Fertigstellung machen unsere nächste Entscheidung besser. 

Ein Plan zeigt eine Absicht. Der Gebrauch zeigt, was daraus geworden ist. 

Nach dem Einzug wird sichtbar, ob Wege angenommen werden, Räume wie erwartet funktionieren 

und die Bedienung verständlich ist. Manchmal bewährt sich eine Entscheidung besonders gut. 

Manchmal entdecken Nutzer eine Schwäche, die im Planungsprozess nicht deutlich geworden war. 

Diese Erfahrungen interessieren uns. 

Wir wollen verstehen, was sich im Alltag bewährt und was verbessert werden sollte. Dafür sind 

konkrete Rückmeldungen wertvoll: Welche Räume werden gern genutzt? Wo entsteht zusätzlicher 

organisatorischer Aufwand? Was überrascht im Betrieb? 

Soweit passende Daten vorliegen, können auch Verbräuche oder Betriebsbeobachtungen helfen. 

Ihre Aussagekraft hängt allerdings davon ab, wie das Gebäude tatsächlich genutzt und betrieben 

wird. Ein einzelner Wert erklärt selten die ganze Situation. 

Die Form einer solchen Rückschau lässt sich passend zum Projekt vereinbaren. Entscheidend ist 

die Bereitschaft, hinzusehen und aus Ergebnissen zu lernen. So wird Erfahrung zu einer Grundlage 

besserer Entscheidungen. 

10 Wir geben Zukunft einen Ort 

Anspruch muss sich am Ergebnis zeigen. So bauen wir an den Voraussetzungen für zukünfti-
gen Fortschritt. 

„Zukunftsfähig“ ist schnell gesagt. Die entscheidende Frage lautet: Woran werden wir es bei Ihrem 

Gebäude erkennen? 

Vielleicht daran, dass ein Betrieb seine Abläufe besser organisieren kann. Dass eine Schule Rück-

zug und Gemeinschaft gleichermaßen ermöglicht. Dass ein Bestandsgebäude eine neue Aufgabe 

erhält. Oder dass sich Flächen später ohne tiefgreifenden Eingriff anders nutzen lassen. 

Deshalb wollen wir Ziele so konkret beschreiben, dass sie die Planung führen und sich später, so-

weit möglich, überprüfen lassen. Dazu können vereinbarte Flächen, Kosten, Nutzungsqualitäten 

oder bauliche Voraussetzungen für eine spätere Anpassung gehören. Wo Ergebnisse von Annah-

men abhängen, müssen diese sichtbar bleiben. 

Gestalterischer Anspruch gehört für uns dazu. Ein Gebäude soll seinem Ort etwas geben und den 

Menschen, die es nutzen, etwas bedeuten. Seine Wirkung entsteht aus dem Zusammenspiel von 

Proportion, Material, Licht und Gebrauch. 

Wir bauen an den Voraussetzungen für zukünftigen Fortschritt, indem wir diese Dinge zusammen-

führen: eine klare Idee, eine tragfähige Planung und den genauen Blick auf das, was Ihr Gebäude 

leisten soll. 
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Was Sie von uns erwarten dürfen 

Bauen bringt Entscheidungen mit sich, deren Folgen oft erst Jahre später vollständig sichtbar wer-

den. Sie brauchen dafür ein Gegenüber, das die Zusammenhänge versteht, verständlich erklärt und 

Position bezieht. 

Wir wollen dieses Gegenüber sein. 

Das heißt, auch unbequeme Fragen rechtzeitig zu stellen. Einen Wunsch ernst zu nehmen und sei-

ne Folgen durchzuarbeiten. Bei Zielkonflikten eine begründete Empfehlung zu geben. Und dann, 

wenn unterschiedliche Interessen aufeinandertreffen, Ihre vereinbarten Ziele im Blick zu behalten 

und mit Nachdruck zu vertreten. 

Unsere Haltung zeigt sich besonders dort, wo es schwierig wird: wenn eine Grenze erreicht ist, eine 

Annahme nicht trägt oder eine Entscheidung neu getroffen werden muss. Dann braucht es Über-

sicht, Klartext und die Bereitschaft, sich in die Aufgabe hineinzuknien. 

Sie investieren in ein Gebäude, das über viele Jahre etwas ermöglichen soll. Wir setzen unser Kön-

nen dafür ein, dass die Voraussetzungen stimmen. 
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